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Hriſten ſollen ihres Heylandes Tod
und Aufferſtehung allezeit vor Augen
und im Hertzen haben. Darum braucht
auch der Apoſtel Paulus 2. Tim. 2. 8.
gegen einen jeden Liebhaber ſeines Hey
landes dieſe Worte: Halt im Ge—

dachtniß JEſum Chriſtum, der auferſtanden
iſt von den Todten. Ob nun wohl zu dieſem An
dencken die Glaubens Augen unſers mit unſerm Hey
lande verknupfften Gemuths das meiſte beytragen muſ

ſen: ſo iſt doch der Dienſt der Leibes-Augen keineswe
aes davon ausgeſchloſſen. Wenn die Leibes-Augen
etwas auſſerliches zur Erinnerung des Todes und der
Aufferſtehung Ehriſti veranlaſſendes anſichtig werden;
ſind ſie gleichſam Wecker, welche die Gemuths Au
gen zu Beobachtuna ihrer Schuldigkeit ermuntern. Zu
dem Ende hat die Kirche allerhand Gelegenheit geſuchet,

das Gedachtniß des Todes und der Aufferſtehug
Chriſti dem Geſichte ihrer Glieder nicht allein durch
Schrifften; ſondern auch durch Bilder, oder andere
hierzu dienliche Kunſt-Wercke vorzuſtellen. Und mit
dieſer Abſicht war ſie ſonderlich zu Zeiten Kayſers Con—
ſtantivi M. beh dem angehenden vierdten JahrHun
derte nach Chriſti Geburth, beſchafftiget. Denn da
dieſer lobl. Kayſer die Chriſtl. Religion ſelbſtffentlich be
kannte, und daher auch denen Ehriſten, ſeinen Glau
benmGenoſſenn, offentliche GottesHauſer einraumete:
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demuhete ſich ſeine Gottſelige Frau Mutter, Kayſers
Conſtantini Chlori hinterbliebene Gemahlin, Helene, ab

ſonderlich, die durch C.Hriſti Geburth und Wunder
Wercke, zuforderſt aber Tod und Aufferſtehung,
zu unvergeßlichen Andencken geheiligte Oerter mit ſol
chen Gebauden zu bemercken. Untier dieſen Gebauden

waren nun die Kirche des Krippleins Chriſti zu
Bethlehem und das Heil. Grab zu Jeruſalem
die vornehmſien. An dem erften Orte brachte der from
me KirchenVater, Hieronymus, aus brunſtiger Liebe zu
ſeinem Heylande, die meiſte Zeit ſeines Lebens zu. Deu
andern aber beſuchten nicht allein die Orientalefchen;
ſondern auch Ocenentaliſche Ehriſten in ſehr groſſer Nen
ge. Wiewohl viele trieb mehr eine uperſtitieuſe Werrk
heiligkeit, als wahre bietæt, zu einer ſolchen Wallfahrt
an. Darum verhiena GOtt auch, daß ſich nachmahls
die Saracenen dieſer Heil. Oerter bemachtiaten, und
nicht nur die Wallfahrtenden Ehriſten mit vielen Geld
foderungen uberſetzten: ſondern auch, durch ihre ſtreif
fende Partheyen, die Wege gar unſicher und gefahrlich
dahin machten. Nun ward zwar dieſem Unheil abzu
helffen, im XlI. Seculo der Ritterliche Johanniter
Orden geſtifftet, und dergeſtalt denen nach dem Heil.
Grabe Wallfahrtenden Ehriſten eine zuverſichtliche

Convoy verſchafft: auch im folgenden vbeculo dit Stadt
Jeruſalem denen Saracenen in dem erſten H. Zuge,
unter tapfferer Anfuhrung des Lotharingiſchen Hertzogs,

Gottfried von Bouvillon, gar aus dem Rachen
geriſſen: Allein die Ehriſtliche Konige zu Jeruſalem
tonten ſich bey keinem ruhigen polſeſßs der Heiligen Oer
ter mainteniren. Und die Saracenen verunruhigten
hierauf nicht nur die Straſſen ſo, daß die Chriſten den
beuothigten Conroy der Pilgrame zu verſtarcken, einen
neuen Ritter Orden der Tempel. Herren zu ſuiſten
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enothiget wurden: ſondern brachten auch Jeruſalem
ar wiederum in ihre Gewalt. Hiermit ward der Paß
in Heiligen Grabe noch mehr verſperret: alſo, daß
ch niemand ſeine Wallfarth ungehindert auszufuhren
auen durffte, obgleich, auſſer denen bereits angefuhr
n zwey Ritter Orden, noch der dritte der Deut
hen Herren eder Creutz· Herren, allen Zleiß an
endete, ſolche Pilgrame durch das gelobte Land an die
erlangten ODerter zu begleiten. Weril nun ſolcher Ge
alt die Wallfahrt nach dem Heil Grabe von einem
eculo zu dem andern, immer beſchwerlicher und ge
ihrlicher ward; und gleichwohl die fromme Einfalt ſich
on der Beſuchung und Beſchauung ſolcher Denck
nahle des Todes und der Auferſtehung Chri
li wegen der nach demſelben Zeitlauff eingeſogenen Per.
valion, nicht abhalten laſſen wolte, fiel man auf den An
hlag: ob man nicht die Schnſucht ſolcher Leute, in Er
nangelung des Originals, durch eine Copie in etwas ſtil
en, und an einem oder andern Orte, gleichſam ein Nach
ild des zu Jeruſglem befindlichen Heil. Grabes,
nachbauen konte? Und auf ſolche Weiſe iſt auch Gorlitz

u ſeinem biß auf dieſe Stunde noch in pollem Bau er
yaltenen, Heil. Grabe aekommen. Sein Stiffter und
krbauer war. Herr George Emerich, ein Mann den
eine ſolide Erudition in groſſen Ruhm gebracht, ſein Gluck
aber mit anſehnlichen Reichthum verſehen hatte. Denn
er beſaß nicht nur ſieben ſchone Hantſer in der Stadt,
ſondern auch die Land-Guter: Schonberg, Hal
bendorff. Stoltzenberg, Heydersdorff, Tie
litz, Nickriſcth, Hermsdorff, Leopoldshayn,
Sercha, Sora, Neundorff, Liſſa, Zodel
ünd halb Leſchwitz. Ja er hinterlien ſeinen 12. Kin-

ſbern, nach ſeiuem Tode, auſſer dieſen iegenden Grun
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den, beſage der Anndlium, und anderer noch verhandenen
Uurkunden, noch am baaren Gelde z12oo. Ungariſche Flo
ren. Daher iſt von ihm an unterſchiedlichen Orten die
Vræſumtion entſtanden, er ſey in der Alchymie ſo weit ge
dichen, daß er ein Adeptus worden, und zu ſo gar groſſen
Guthe dadurch gelanget ſey. Geſtalt denn auch unter
ſchie dene derer Herren Medicorum ein Collegium Chymi-
cum des ſeligen Leipzigiſchen Profeſſoris, Hrn. Doct. Mi-
chaelis aufzuweiſen haben, darinn obgedachter Herr
George Emerich, mit ziemlich ſcheinbaren Grun—
den, vor einen ſolchen Adeptum ausgegeben wird. Die
ſem ſey aber wie ihm immer wolle: ſo ließ doch dieſer
reiche Mann darinnen eine groſſe Klugheit ſehen, daß er
ſeine ihn von GOtt beſcherte Mittel nicht zu unnothi
gen Dingen employirte; ſondern vielmehr ſeinen Nah
men durch Aufrichtung und Stifftung allerhand nutzli
cher publiquen Gebaue, ein unvergeßliches Andencken zu
ſtifften befliſſen war. Darum reſolvirte er auch, einen
Theil ſeines Vermogens zu Erbauung eines, dem zu Jeru
ſalem befindlichen, und damals noch mit groſſer Gefahr
und Koſten zu beſuchen gewohnlichen Heil. Grabe
ahnlichen Gebaudes anzuwenden, und deswegen in ei
gener Perſon eine Wallfahrt dahin zu thun. Dieſen
ſeinen Vorſatz zu beſchleunigen, reitzten ihn die damals
bey der Eron Bohmen unter dem, den Hüuſiten zuge
thanen, hingegen aber bey der Romiſchgeſinnten Par
they hochſt-verhaßten, ja mit dem Pabſtlichen Bann an
geſehenen Konige Georgio Podiebrad, ſich auſernden weit
ausſehenden Troublen. Dieſen wunſchte er mit guter
Manier zu entgehen, und trat alſo ſeine Wallfahrt Ao.
abs. im 43. Jahr ſeines Alters in Begleitung eines
Mahlers, Baumeiſters, und 1aqreyens, wurck-
lich an. So bald er in Venedig angelanget, ſtieg er
dalelbſt zu Schiffe, und ſatzte alückiich uber das Adriati
ſche und Joniſche, wie auch Mittlandiſche Meer.
So bald er zu Alexandria ans Land geſtiegen, und von
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dar aus in zulanglich ſicherer Geſellſchafft ſeine Reiſe bis

ins gelobte Land fortgeſetzet; beſahe er, gebräuchli
cher Art nach, die Heil. Oerter insgeſammt: und ließ
ſich den ir. Juhi von dem Grardian des MinornenEloſters
an dem Fuſſe des Beiges Sions vor Jeruſalem, beſage
des ihm uber dieſen Actum ertheilten Diplomatis, zum

Ritter des Heil. Grabes ſchlagen. Weil er nun
geſonnen war, bey ſeiner Retour in ſein Vaterland eine
Nachbildung des dazumal in Jeruſalem befindlichen
Heil. Grabes nachbauen zu laſſen: Ließ er ſeinen bey
ſich habenden. Mahler jedes Stuck des Gebaudes nach
dem erſpectiv abreiſſen, auch den Werekmeiſter, ſo wohl
die Diftantien etines Werckes von. dem andern; als auch
eines jeden Hohe, Lange und Breite ſorgfaltig meſſen,
und in gehoriae Grund Riſſe bringen. So balld er nun
wiederum glücklich anher gelangte; ſuchte er ſich auſſer
halb der Stadt einen Platz aüs, der mit der ſuuation
in dem heutigen Jeruſalem eine Gleichheit hatte.
Nach vielem Suchen und Bedencken meynete er einen
ſolchen Platz vor dem Nicolai. Thore auſſerhalb der
auſſerſten Weſt-Rordwertsgelegenen Vorſtadt, welche
von der andern Vorſtadt durch das ſo genandte Creutz
Thor abgeſondert wird, auf der rechten Hand im
Herausgehen, gefunden zu haben. Denn daſelbſt
ſchien ihm das ſich von Norden gegen Suden, und
von dar wieder bey der StadtMauer vorbey aegenOſten trummende Flußlein, die Lunitz, den Bach

Kydron: die Haupt Kirche zu St. Petri und Pauli
das Richt Hauß Pilati: der an oben benahmten Or
te auf einer ziennlichen Hohe von Suden gegen Mor

den o. Schritte in die Länge, und 20. Schritt in die
Breite liegende Garte, der Berg Calvaria nebſt der
darzu gehorigen Gegend; und der dahinter Nord
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Oſtwerts liegende Hugel den OelPerg einiger
iaſſen vorzuſitellen, bequem zu ſeyn. Darum reſolvirte
er ſich, an dieſem Orte, ſein vorhabendes Gebaude aus
zufuhren. Weil er aber damals noch kein Mitalied des
Raths Collegii war, ſondern zu dieſer Wurde al
lererſt Aono 1470. bey der am Tage Æsgidin hergebrach
ten Raths-Wahl, gelanate: auchuber dieſes, nach dem
damahligen Zeiten- Lauffe zu Unternehmung eines ſol
chen Baues, entweder des Biſchoffs zu Meiſſen, oder
wenigſtens ſeines Gevollmachtigten Viearu Conceſffion
benothiget war: muſie er ſeinem Vorhaben einige Jahre
Anſtand geben. Da er alſo inzwiſchen Anno 1476. nach
dem hier gebrauchlichen Wechſel in dem RathStuhle
feyerte: kam ihn ein neuer Eyſer an, noch einmahl ins
gelobte Land zu reiſen, und die ehemahls gemachten
öjrund- und Schatten-Riſſe des Uierololymitaniſchen
Heil. Grabes recht genau, nach dem Oritinal zu un
terſuchen, und wo ſuch ein Fehler ſinden mochte, ſolchen
auszubeſſern. Derowegen zog er wieder mit vorerwehn
ter Geſellſchafft dahin, und als er nun auch von dieſer
ſeiner andern Reiſe gar geſund und glucklich wie der bey
den Seinen angelangt: hat er Anno 1480. bey des Meiß
niſchen Biſchoffs Jokannis V. aus dem Geſchlechte derer
ron Weißbach, damahligen Vicaria zu Budißin
D Caiſpar Mariana, einem gebohrnen Gorlitzer, die Er
laubniß ſeinen intendirten Bau ins Werch zu ſetzen aus
gewurcket. Darauf denn alle erforderte Materiaſien nach
ereigneter Zeit und Gelegenheit herbev geſchafft, zuberei
tet, und alſo das gantze Werck Anno 1489. durch den
Werck und BauMeiſter Blafium Bohrern erbauet, und
in ſeinen volligen Staund gebracht worden iſt.

Wenn nun jemand die gantze Connexion dieſes zur Er-
innerung des Todes und der Aufferſtehung unſers Hey
tandes anaeſehenen Gebaudes wiſſen will: ſo kan er die
ſelbe in ſolgendem kurtzen Entwurffe mercken.
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u J8won der HauptKirche zu St. petriund Pauluil
unter der man ſich das Richt-. Hauts Pilati einzubl
den hat, gehet man biß zu der vor dem Nicolai-Lhore J
über die Brucke lincker. Hand, an der Lunitz ſtehen
den ſteinern Capelle 286. Schritte; da man denn hier d

aus abnehmen ſoll, daß unſer Heyland ſein ſchweres
Greutz ein ſolche Weite erſt gantz alleine habe tragen
muſſen: Sodann gehet man pon dar weiter zum Creutz

Thor hinaus, bis an die Thure des das Hril. Grab
in ſich haltenden, eingeſchrenckten Platzes, zur lincken

Hand, allernachſt an der Straſſen auigerichteten ſtei
nern Eapelle. Dieſer Weg betragt eine Lange von 647.
Schritten: und bedeutet, daß Simon von Eyrene dem
liebſten Heylande ſein ſehr ſchweres Ereutz ſo weit habe
tragen helffen. Von dar ſteiget man 37. Schritte .a
die Hohe, biß zu denen, die auf dem Berge Calvaria en
geſenckt geweſenen z. Ereutze vorſtellenden 3. Linden,

iunter denen die zur lincken. Hand verdorret, und
weine Erinnerung des unbußfertigen Schachers iſt. So

weit hat der liebſte Heyland ſein Creutz wiedernm alleme
trageun, und alſo insgeſammt, von dem RichtHauſe

———eee.—3. Creuuze bedeutenden Linden, gehet man zu der

Kirche zum Heil Creutze, dieſe iſt zwar ein kleins,
aber doch gantz Maliv- ſteinernes Gebaude. Die auſſere
Lange betraget ſechzehn und drey viertel Ellen. Die
Breite aber dreyzehn und drey viertel Ellen. Es beſte
het aus zwey Etrgen oder Stockwercken. Und zwar die
unterſte aus einer gewolbten und an der Oſt-Seiten
mit einem Altar verſehenen Capelle, ſo das tenaculum
derer uber den unſchuldigen JESuM ihren verdanm-

—De.—R5 mit



mit Eiſen beſchlagener Kaſten, zum Gedacchtniß derer,
darein Judas, bey Angſt voller Erkantnis ſeiner, an
dem theureſten JE S unverantwortlich begangeuen
Verratherey, die empfanaene zo. Silberlinge wie
derum zurucke geworffeu hat. Dieſer Capelle Wande
waren ehemahls durch unzehlicht angeſchrirbene Rahmen
derer, ſo den Ort in Augenſchein genommen; verun
ſtaltet: Nachdem aber ein Hoch-Edler Magiſtrat
vor einigen Jahren durch ſorgfaltige Verauſtaltung der
Hru Curatorum, alles wieder renoviren laſſen, iſt nun
mehr die lobl. Verordnung gemacht, daß die Wande
mit dergleichen Schrifften verſchonet bleiben, und die
ihr Andencken zu hinterlaſſen begierige Paſſagiers ihre
Nahmen in ein darzu verordnetts Buch einſchreiben.
Hinter dem Altar dieſer Eapelle hat die von gehauenen
OuadratSteinen aufgefuhrte Mauer einen von oben
biß auf den Boden gehenden klinſtlichen Riß, zum

—Soaufgeſprungenen Grabern. Gegen Mitternacht
iſt en Gewolbgen, worinne als in einem Kercker
dort der HErr Jeſus ſo lang verbleiben muſſen, biß al
les zu ſeiner Ereutzigung vorhero zubereitet worden. Jn
den vorigen Zeiten war in dieſer Capelle ein holtzern
Bild des gerreutzigten Heylandes, welches man damals
alle CharFreytage Proceiſions. Wriue in das Grab Cehri
ſti zu tragen und legen pflegte. Aber Anno 1537. den
4. Julii. Montaas nach dem FronleichnamsFeſte, ſchlug
dieſem Bilde das Wetter das geeronte Haupt gantzab,
und zertheilte den ubrigen Leib der Lauge nach, mitten
von einander. Der DonnerKeil hat oben durch den
Knopff und das Dach und durchs Gewolbe durchgeſchla
gen, wie davon in langer Zeit noch einige Merelmahle
vorhanden geweſen. Wenn man aus dieſer interſten
Gapelle in die Oberktage gelangen will: muß u an eine
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Treppen von is. Stuffen ſteigen. So dann konnmt man
aleichfals in eine ſaubere Capelle, welche den gepfla
ſterten Saal bedeuten ſoll, in welchem Ehriſtus mit

ſeinen Jungern das OſterLamm genoſſen hat. Man
ſihet alſo in dieſem Zimmer eine zwey und ein viertel El
len lange und drey viertel Ellen breite Rinne, deralei
chen die Juden an denen Orten, wo ſie das Oſter—

Lamm ſchlachteten, zu haben pflegten. Ebener maſ
ſen ſiehet man auch drey ins Pflaſier tieff eingehauene
und vier und eine viertel Elle von rinander ſtehende Lo

cher, welche die Dininz der 3. Creutze bedeuten ſollen.
Dabey zualeich erinuert wird, daß die Juden ihre Miſſe
thater ſo gecreutziget, daß ſie nicht das Geſichte gegen

Oſten auf die Stadt Jeruſalem zu: ſondern gegen
Weſten, von derſelben weagekehrt haben. Gleicher

geſtalt iſt die Groſſe der Taffel in Stein gehauen
au ſehen, darauf des pilati uber das Creutz gehef
kete Schrifft geſtanden. Solche beträgt in der Lange
drey viertel Elle, und in der Breite eine halbe Elle. Fer

ner ſtehet in dieſer Ober-Eapelle ein ſteinern Tiſch,
der vorbilden ſoll, wie auf dergleichen Tiſche der Welt
Heyland mit ſeinen Jungern das OſterLamm ge
geſſen, und ſeine lehzte Reden gehalten. Andere wol
len auch davor halten, als ob auf deragleichen Tiſche beym
Berge Calvaria die Krieges-Knechte um des HErrn
ChHriſti Rock das Looß geworffen hatten. An der einen
Seiten deſſelben befindet ſich auch ein mit einem Gegit—
ter verwahrtes viereckigtes Loch darinnen Wurffel
zu ſehen, anzuzeigen, daß die Kriegs-Knechte um des
gecreutzigten Heylandes Gewand das Looß geworffen

haben. Dieſe Wurffel aber, hat in dem zo. jahrigen
Kriege ein Schwediſcher Soldat, von der ehemahls
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hier in Grarnilon gelegenen Wanckiſchen Beſatzuna,
entfuhret. Allein ſeit dem der König von Schwe
den Carolus der XlIl. Ehriſt.mildeſten Andenekens,
Anno 1707. bty ſeiner Retour aus Pohlen an dieſer, dem
Schwediſchen Nahmen nachtheiligen Fragition ein Miß
fallen bezeiget, ſind nunmehro wieder andere angeſchaf?
fet worden. So ſiehet man auch hier oben an der Sud
Seite des Herin Fandatoris ſein Contrefai, von dem die,
Dieſer Beſchreibung beygetugte in Kupffer geſtochene
Copie aenommen iſt. uUnd endlich præſentiett ſich an der
Wand, ſo wohl gegen Weſten, als Oſten ein ſteinern
Moonment, das dem beruhmten George Emerich
zu Ehren von ſeinem Enckel, Hn. Joh. Emerichen Anno
1578. bey der von ihm damals veranſtalteten Reparation,
aufgerichtet worden: welches man auch hier zu deſto
mehrern Andencken mit beyfugen wollen.

An der Oſt-Seite des mittlern Geſchoſſes ſtehen in der

Hohe die Worte aus dem 18. Pſ. v. 20.
Der HErr füthrete mich aus in den Raum

Er riß mich heraus denn Er hatte Luſt zu mir.
Unter dieſen Worten ſtehet das Smerichiſche Wap

pen in Stein gehauen, und darunter dieſe Schrifft:
Dem Kdlen Georgea Emerichen Rittern wel

cher demnach er mit einem Werckmeiſter und ſonſt
Zweyen Geferthen invs heilige Laud und gen Je
ruſalem gezogen allda zum Ritter uüber dem H.
Grabe un Jahr 1465. den ii. Julit geſchlagen nach
vieler zu Land und Waſſer erlittener Gefahr da
er ſolche Reiſe vollbracht und zu den Seinen beym
LOeben ſeines Hon Vaters glucklich ankommen die
ſe Rirche zum H. Creutz und hiterbey das H. Grab
wite ers dort abgeriſſen ihm und ſeinen Liachkom
men zum Gedachtniß auf ſeine Unkoſten erbauet;
und heruach daeſer Stadt Raths Hert bis ins zo.
Jahr auch 5. mahl Burgermeiſter geweſen zu
legzt in Jahr ijo7. den ai. Jatz. in GVit ſeelig ent
ſchiaffen.
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Dieſen Stein hat Hanß Emerich, Johanſen Sohn,
Herrn Georgen, Ritters, Sohns Sohn, ſeinem
Wohlverdicuten Hn. GroßVater allhier zur Nach
richtung wollen ſetzen laſſen.

Memariæ Juſtorum benedicitur.
Unten iſt die GrabLegung Chriſti abgeſchildert. An

der WeſtSeitt iſt dieſes Lateiniſche Denckmahl zu ſehen:

D. O. M. S.Sirenum inftar habent ignavo perdita luxu

Luſtra, Domus, Sylva, Rura, popina, Venus.
Qvxæ fugiens, Emerice, cara trabe eærula ſulcas;

Nulta lol paſſlus, multa pericla ſaloö.
Ereò ſedens Virtus, tediviva ad buſta JEIOVA

Donatum merito vexit honore Domum.
LUt non parcus opum, patriæ hæc monumenta locares 3

Virtutis ſigens cella tropæa tuz.
Jie geminas tendens palmas, paſſoqve capillo

Victam ſe Syien ſub tua Jura dednt.
laeitare Virtutenm, non amulæare

Virtutem colere pæar eſtt, non inviuere.

AC. clo. la LXXVIII. Mente quarto.Darunter ſtebet die vorhergehende teutſche ius Latein

uberſetzte Schrifft. o0.
GEORGIO EMERICO, Equiti nobiliſſimo, qui cum opi-
ſice, duobus eum ſeqventibus Comitibus, in Palæſtinam pro-
fectus, ihique militari eqveſtri Dignitate ſuper ſepulchrum
Chriſti. Anno clo. cccc Iav. D. xi. Ment. Jul. donatus eſſer:
poſt tot exhauſtos terrâã mariq́; labores, tanto itinere confe ctò!
cum domum ad ſuos, Patte adhuec ſuperſtite, revertit: tum
ſacellum hoce S. Crucis, vicinumqve Cenotaphium, ad Exem-
plum expreſſum: ſibi poſteris fieri fecit. Ipſe deinde Rei-
publi cæ hujus Senator ad annos xxxvi. Conl, V. ſinem vitæ clan-
ſit. A. clo. Ic. vii. d. xxi Menl. Jan.

Jehannet, Johannis filius.
Georgii Epvutis Nepor Emeritus.

Aro B. M. P. curavit clo. Ic. Laxiix.
Unter. dieſer Schrifft iſt das Oſter-Lamm, ſo unſer
Heyland mit ſeinen Jungern genoſſen, abgebildet.

Von dieſem mit einem zierlichen erhabenen Thurm
lein gezierten Kirchlein, gehet man nun eiliche Schritte
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Weſt-Nordwerts zu einem niedrigen, und mit einem
eiſern Gegitter verwahreten ſteinern Gehauſe, darm
nen die von Nicodemo, Maria, und andern frommenPerſo
nen aeſchehene Salbung des vom Greutz genommenen

Leichnams ChHriſti vorgeſtellet iſ. Das Wertk iſt
ſehr kunſtlich aus dem Gantzen aus Stein gehauen, und
bedeutet die Diſtanz, wie weit der vom Ereutz abgenom
mene Leichnam Cehriſti getragen worden, nehmlich 36.
Schritt, ehe man ihn von ſeinen BlutStriemen geſau
bert, geſalbet, und in Grabe-Tucher eingew:ckelt hat.

Von dieſem Gehauſe wendet man ſich Mord-Weſt
werts, und gehet44. Schritt, biß zu dem, das Heil.
Grab, ſelbſi vorſtellende ſteinern Gebaude. Solches
iſt gleichfals aantz Maſſir von Qvader Steinen auffge
fuhret, und betragt in ſeinem gantzen Umfang 10.
Clafftern: in der Lange ro. und eine halbe Elle, in der

Breite 6. und z. achtel Ellen: in der Hohe auchs. und
fnff achtel Ellen. Oben in der Mitte des Daches iſt ei
artiges von s. Saullen aufaefuhrtes, und mit einer rund

ten Kappe zugedecktes, 5. Ellen hohes Thurmlein.
Die Thure zum Eingange ſtoßt gegen Morgen, und

hat zu beyden Seiten zwen groſſe Steine in der Lange,

auch weiter hin noch einen groſſern die Quere liegen,
zum Andencken desjenigen, der vor des Joſephs von
Arimathia in einen Felß gehauenes Grab, in wel
ches EHriſti Leichnam geleget geweſen, damals geſcho
ben worden, und derer, worauf die Wachter geſeſſett.
Neben der Thure zu beyden Seiten ſind auch die
Riegel, und uber derfelben Pilati, wie auch der deyden

HohenPrieſter, Hannæ und Cripnæ Sitgel ausgthauen,
mit denen erwehntes Grab, theils aus gewohnlicher
Vorſorgte, theils auch auf der der Juden ungeſtumes An
halten verwahret geweſen. Jugleichen zeiget ſich auch

 auſ



if dem Grabe an beyden Ecken eine Vorſtellung der
jpecerey  Gefaſſe deren ſich die z. gottſeligen Frauen,

den Leichnam JEſu nochmals in iſeinem Grabe zu
lben geſonuen waren, nach dem damahls ublichen
zjebrauche, bedienet haben. Ob nun wohl das aantze
zebaude von auſſen eine von Oſten gegen Weſten
mnglich runde Bilduung prulentiret: ſo iſt es doch inwen
ig bey nahe gantz viereckigt. Es beſtehet aus zwey un
erſchiedenen Gemachern: das erſte, oder vordere dienet
u einem bloſſenGange, und hat zu beyden Seiten gegen
Nittag und Mitternacht ein klein Fenſterlein, da
urch das Licht hinein fallt. Zu hucken Haud die
es Vorgemaches gehet man durch ein zwey und ein
ichtel Ellen hohes Thurlein in das Heil. Grab ſelbſt
jinein. Zu dieſes Thurleins rechter Hand liegt ein
ylereckichter Stein zum Andencken desjenigen,
arauf der Engel geſeſſen, der denen ihres JEſu Leich
nam zu ſalben geſonnen frommen Weibern ſeine Auf
erſtehung verkundiget hat. Das Heil. GSrab ſelbſt
iſt z. und drey achtel Ellen lang, 3. und ein achtel Elle
hreit, und 6. und ein viertel Ellen hoch. Ohnweit da
von wird mit der Nordwerts liegenden Hohe (wie ſchon
fornen erwehnet) der Oelberg abgebildet; dahero
ſtehet oben ein Baum, wo EHriſtus gebetet haben ſoll,
und von dar eines Steinwurnes weit, iſt ein vierecktg
tes RaaſenPlatzgen das den Ort bezeichnet, wo
Er die drey mit ſich genommene Junger gelaſſen, und
dierelben geſchlaffen haben.

Dieſes iſt alſo kurtzlich die Beſchreibung, des in unſe
rer NicolaiVorſtadt, zum Andencken des Todes und
der Aufferſtehung Ehriſti damahls von erwehnten Hrn.
George Emerich angeaebeuen und bewercekſtelligten
Gebaues. Wie aber nichts iſt, was nicht mit der Zeit
vergehet und verdirbet: alſo wurde auch dieſes memorable
und nunmehr ſchon in die 2a Jahr ſtehende Manumenr
ſchon ingſt in ichlechtem Stande ſeyn; wenn uicht
von einer Zeit zur andern vor deſſen Conſervation
geſorget worden ware. Denn Anno1578. ließ (wie be
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reits oben gedacht worden)dieſes Heil. Grab, Hr. Seorg
Emerichs Enckel, Hit. Joh. Emerich auf ſeine Koſten
wieder anrichten, und den, in denen verſtrichenen Krieges
Zeiten dreymahl durchſchoſſenen Knopff von dem Thurme
des Creutz-ARirchleins nehmen, und einen andern mit
einer DenckSchrifft angefullten neuen Knopff auf ſetzen:
ingleichen das Dach, ſo hiebevor nur von Schindeln ge
weſen, mit Ziegeln belegen. Da auch An. röso. den 19. Der.
am vierdten Advent, der damahls ſehr groſſe Wind das
Thurmlei von dieſem Kirchlein herunterſturtzte, ſo wur
de daſſelbe 1670. den 8. Aug. wieder aufgerichtet, und 4.
Ellen hoher gebauet. Und uberdieß, als bey deſſen Zeit
heriger bauſtandiger Erhaltung, von weyl. Sr. Johaun
George Alters von Roſenan Kayſerl. Ober-Bier
und Geiall-Einnehmer der Furſtenthumer Troppau, Ja
gerndorf und Teſchen in ſeinen den 16. Mart. 1690. aufge
richteten Teſtament, ex ſpeciali Devorione ein Donativ an
200. Rthl. hieſigen H. Grabe leziret, und das Geld auch
den 2. Octob. iéqi. hier richtig eingeliefert wurde: ſo
lieſſen Ao. 1707. nicht minder die damahligen Hrn. Cu-
ratores, bey deſſen höchſtenothiger Reparatioo, alle Stucke
von innen und auſſen wieder gar ſchon renoriren, und
zugleich den gantzen Umfang mit einer Wand von Bret
tern umgeben.

Eonſt hat man ſchluftich dem genelgten Leſer noch erinnern wol
ten daß dieſes zum Gedachentß des Todes und der Aufferſtehung
Chriſti eigentlich geſtifftete Görlitzſche Munument oder Heit Grab
nicht eine Copie des von Joſeph von Arimatdbia ſelbſt in ſetnem anr
Verge. Golgarba gelegenen Garten vrranſtatteten: poch von der
Kadoſerin Helena, oder vielmebr Karſer Conſtantino M. ſeibſt er.
banten Heit. Grabes iſt: Dena das erſte iſt von denen Romern
iu Zeiten T. Velpaſiani und Adriani, das andere aber von denen
GSaracenen und Tartarn zjerſtoret worden. Gondern es iſt nur eine
Vorſtellung des nachmabls von denen Cbriſtlichen OrdensLeunten
wieder auffgebaneten und ſowobt damahls als auch noih heutt
in Tage in ſoichem Stande baſindtichen Werckes. MWit auſſer dan

nen alten Reife Büchern uac dem geltobten Lande aus der von
Neitſchun Dappers Gtammers Troilo, The-

venots, und anderer berausgegebenen Be
ſehreibungen erſehen werden tan.
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